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Vorwort 
Die 12. Auflage der Arbeitsmappe orientiert sich an der Ausbilder-Eignungsverordnung  
(AEVO) und an der Allgemeinen Meisterprüfungsverordnung (AMVO). Sie beinhaltet 
die Grund lagen zum Erwerb der berufs- und arbeitspädagogischen Eignung und umfasst die 
Kompetenz zum selbstständigen Planen, Durchführen und Kontrollieren der Berufs-
ausbildung in den vier Handlungsfeldern: 
 
1. Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen 
2. Ausbildung vorbereiten und bei der Einstellung von Auszubildenden mitwirken 
3. Ausbildung durchführen 
4. Ausbildung abschließen 
 
Zielsetzung der Ausbilder-Eignungsverordnung ist die Entwicklung und Förderung der 
individuellen beruflichen Handlungsfähigkeit sowie eine flexible Anpassung an die 
geänderten Anforderungen der Arbeitswelt (u. a. technologische und digitale Entwik-
klungen, Neuerungen in der Berufsbildung). 
 
Die vorliegende Arbeitsmappe berücksichtigt maßgeschneidert die aktuellen Rechtsvorgaben 
und ermöglicht den Leserinnen und Lesern, die neuesten Vorschriften in der Vorbereitung 
auf die Ausbilder-Eignungsprüfung sowie in der Ausbildungspraxis zu nutzen. 
 
Beibehalten wurde das bewährte Konzept der Arbeitsmappe: Der Ordner lässt sich 
problemlos ergänzen, reduzieren sowie neu strukturieren und passt sich damit Ihren 
individuellen Anforderungen an. Damit erhalten Sie nicht nur ein flexibles Unterrichts- 
und Nachbearbeitungsmedium, sondern auch ein Arbeitsmittel für die betriebliche 
Ausbildungspraxis. Alle vier Handlungsfelder sind einheitlich aufgebaut: 
 
• Inhaltsübersicht/Lerngerüst 
Hier erhalten Sie einen strukturierten Überblick zu jedem einzelnen Handlungsfeld. Sie 
finden gezielt die wesentlichen Schlagworte oder erschließen sich schnell und einfach 
ein komplexes Themengebiet. Die Inhalte sind handlungsorientiert verbunden und führen 
Sie wie an einem »roten Faden« durch die Praxis der betrieblichen Ausbildung. 
 
• Informationsteil 
Hier finden Sie die notwendigen Informationen zur Berufsausbildung in einer kompakten 
und anschaulichen Form. Die Inhalte sind übersichtlich dargestellt und mit vielen Grafiken 
aufbereitet, um Ihnen das Arbeiten und Lernen mit dieser Mappe zu erleichtern. Der 
Lernziel-Check am Ende eines Kapitels ermöglicht Ihnen zusätzlich eine individuelle 
Lernerfolgskontrolle. 
 
• Handlungsfälle 
Hier erhalten Sie die Möglichkeit, praxisbezogene Fälle in Einzel-, Partner- oder Gruppenar-
beit durchzuführen. Sie transferieren die erworbenen Kenntnisse auf Ihre individuellen Ge-
gebenheiten, fördern die Entwicklung von Schlüsselqualifikationen oder sammeln fach- 
bzw. bereichsübergreifende Erfahrungen. Die Fälle können im Vorbereitungslehrgang 
bearbeitet oder zur Lernerfolgssicherung außerhalb des Unterrichts genutzt werden. 
 
Prüfungsteil 
Zur Vorbereitung auf die schriftliche und praktische Prüfung finden Sie hier Muster- 
Prüfungsaufgaben mit Lösungen sowie Muster-Entwürfe zur praktischen Unterweisung 
bzw. Präsentation. Die schriftlichen Aufgaben sind handlungsorientiert aufgebaut, führen 
Sie durch alle Handlungsfelder der betrieblichen Ausbildung und ermöglichen Ihnen 
damit eine zielorientierte Vorbereitung auf die Prüfung. 
 
Die erfolgreiche Ausbilder-Eignungsprüfung ist allerdings nur ein grundlegender Baustein 
für Ihre verantwortungsvolle Aufgabe als Ausbilder/in. Professionelle Möglichkeiten zur 
weiteren persönlichen und betrieblichen Qualifizierung von Ausbilder/innen und Ausbil-
dungsbeauftragten finden Sie deshalb unter www.Ausbilder-Akademie.de 
 
Wir freuen uns darauf, von Ihnen zu hören! 
 
Andreas Eiling Hans Schlotthauer 
eiling@Ausbilder-Akademie.de hschlotthauer@t-online.de
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Gegenüberstellung von BBiG und HwO 

                                BBiG                                                                HwO 

§ 4 Anerkennung von Ausbildungsberufen        § 25 

§ 5 Ausbildungordnung                                        § 26 

§ 6 Erprobung neuer Ausbildungsberufe,           § 27 
Ausbildungs- und Prüfungsformen 

§ 7 Anrechnung beruflicher Vorbildung auf die    § 27a und § 27b 
Ausbildungsdauer, Teilzeitberufsausbildung 

§ 8 Verkürzung und Verlängerung der                § 27c und §27d (Abweichende Regelungen  
Ausbildungsdauer                                                 in der HwO beachten!) 

§ 27 Abs. 1 Eignung der Ausbildungsstätte        § 21 Abs. 1 

§ 28 Eignung von Ausbildenden und                  § 22 
Ausbildern oder Ausbilderinnen 

§ 29 Persönliche Eignung                                     § 22a 

§ 30 Abs. 1 Fachliche Eignung                              § 22b Abs. 1 

§ 30 Abs. 2 bis 6 Fachliche Eignung                     § 22b Abs. 2 bis 5 (Abweichende Regelungen 
                                                                               in der HwO beachten!) 

§ 31 Europaklausel                                                § 22c 

§ 32 Überwachung der Eignung                          § 23 

§ 33 Untersagung des Einstellens und                 § 24 
Ausbildens 

§ 34 Einrichten, Führen                                         § 28 (Abweichende Regelungen in der HwO 
(der Berufsausbildungsverzeichnisse)                  beachten!) 

§ 35 Abs. 1 und 2 Eintragen, Ändern,                  § 29 Abs. 1 und 2 
Löschen (der Berufsausbildungsverträge) 

§ 36 Antrag auf Mitteilungspflichten                  § 30 (Abweichende Regelungen in der HwO 
                                                                               beachten!) 

§ 37 Abschlussprüfung                                          § 31 

§ 38 Prüfungsgegenstand                                     § 32 

§ 39 Prüfungsausschüsse,                                     § 33 (Abweichende Regelungen in der HwO 
Prüferdelegationen                                               beachten!) 

§ 40 Zusammensetzung, Berufung (der              § 34 (Abweichende Regelungen in der HwO 
Prüfungsausschüsse, Prüferdelegationen)           beachten!) 

§ 41 Vorsitz, Beschlussfähigkeit, Abstimmung    § 35 

§ 42 Beschlussfassung, Bewertung der                § 35a 
Abschlussprüfung 

§ 43 Zulassung zur Abschlussprüfung                  § 36 

§ 44 Zulassung zur Abschlussprüfung bei           § 36a 
zeitlich auseinander fallenden Teilen 

§ 45 Zulassung in besonderen Fällen                   § 37 

§ 46 Entscheidung über die Zulassung                § 37a (Abweichende Regelungen in der HwO 
                                                                               beachten!) 

§ 47 Prüfungsordnung                                          § 38 

§ 48 Zwischenprüfungen                                      § 39 

§ 49 Zusatzqualifikationen                                   § 39a 

§ 50 Gleichstellung von Prüfungszeugnissen      § 40
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1Ausbildung
planen

Ausbildung
vorbereiten 2
Ausbildung
durchführen 3
Ausbildung
abschließen 4

PDie Ausbilder-
Eignungsprüfung

1Ausbildungs- 
voraussetzungen prüfen 
und Ausbildung planen

Vorteile und Nutzen der betrieblichen 
Ausbildung begründen 

• Unternehmerische/-r Vorteile und Nutzen 

• Individuelle/-r Vorteile und Nutzen 

• Gesellschaftliche/-r Vorteile und Nutzen

Rechtliche Rahmenbedingungen berücksichtigen 

• Rechtsquellen und -normen 

• Privates und öffentliches Recht 

• Berufsbildungsrecht

Das System der Berufsausbildung darstellen 

• Struktur und Schnittstellen 

• Duales System 

• Ausbildungordnungen 

• Rahmenlehrpläne

Ausbildungsberufe auswählen 

• Betriebliche Anforderungen 

• Inhaltliche Vorgaben

Betriebliche Eignung prüfen 

• Eignung der Ausbildungsstätte 

• Eignung des Ausbilders 

• Ausbildung außerhalb der Ausbildungsstätte 

• Eignungsüberwachung

Vorbereitenden Maßnahmen auf die 
Berufsausbildung einschätzen 

• Rechtliche Grundlagen 

• Betriebliche Umsetzung

Aufgaben mit den Mitwirkenden an der 
betrieblichen Ausbildung abstimmen 

• Mitwirkende 

• Aufgaben
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Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

1

Rechtliche Rahmenbedingungen 
berücksichtigen 

• Rechtsquellen und -normen 

• Privates und öffentliches Recht 

• Berufsbildungsrecht

Das System der Berufsausbildung 
darstellen 

• Struktur und Schnittstellen 

• Duales System 

• Ausbildungsordnungen 

• Rahmenlehrpläne

Vorteile und Nutzen der betrieb-
lichen Ausbildung begründen 

• Unternehmerische/-r Vorteile und 
Nutzen 

• Individuelle/-r Vorteile und Nutzen 

• Gesellschaftliche/-r Vorteile und 
Nutzen

Ausbildungs- 
voraussetzungen prüfen und 

Ausbildung planen

Vorbereitende Maßnahmen auf 
die Berufsausbildung einschätzen 

• Rechtliche Grundlagen 

• Betriebliche Umsetzung

Ausbildungsberufe auswählen 

• Betriebliche Anforderungen 

• Inhaltliche Vorgaben

Betriebliche Eignung prüfen 

• Eignung der Ausbildungsstätte 

• Eignung des Ausbilders 

• Ausbildung außerhalb der 
Ausbildungsstätte 

• Eignungsüberwachung

Aufgaben mit den Mitwirkenden 
an der betrieblichen Ausbildung 
abstimmen 

• Mitwirkende 

• Aufgaben



Vorteile und Nutzen der betrieb-
lichen Ausbildung begründen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unternehmerische Vorteile und unterneh- 
merischen Nutzen der betrieblichen Ausbildung 
berücksichtigen 
Unternehmen müssen über hoch qualifizierte Mitarbeiter verfügen, um ihre Konkur-
renzfähigkeit zu sichern. Für zukünftige Anforderungen werden deshalb Menschen 
benötigt, die selbstständig denken, Handeln und Verantwortung überneh-
men. Eine moderne Berufsausbildung erfüllt diese Qualifikationsanforderungen. 
Zusätzlich sprechen weitere Aspekte für Investitionen in die berufliche Ausbildung: 
 
• Die Unternehmen bilden für ihren Bedarf (qualitativ und quantitativ) aus. 

• Die Mitarbeiter erwerben in der Ausbildung eine breit angelegte berufliche Qualifi-
kation. 

• Die Kosten für die Suche nach geeigneten Fachkräften sind geringer. 

• Die Einarbeitungskosten für neue Mitarbeiter werden gesenkt. 

• Die Gefahr einer Fehlbesetzung wird reduziert. 

• Die Unternehmensorganisation (Altersstruktur, Identifikation, Zusammenarbeit, 
Entgeltstruktur) wird optimiert. 

• Das Image der Unternehmen wird gesteigert, da sie ihrer gesellschaftlichen Ver-
pflichtung nachkommen. 

 
Beim Vergleich der Kosten und der messbaren Erträge der Berufsausbildung wird das 
Ergebnis in der Regel gegen die Berufsausbildung sprechen; berücksichtigt man aller-
dings auch den nicht quantifizierbaren Nutzen (z. B. Vorteile für die Unternehmens-
entwicklung), verbessert sich das Ergebnis zu Gunsten der Berufsausbildung oder 
überwiegt sogar in vielen Fällen. In Anlehnung an das Berechnungsschema des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) für die Kosten der Berufsausbildung ergibt 
sich folgende Gegenüberstellung:
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Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

1

Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage, 

• die unternehmerischen Vorteile und den unternehmerischen Nutzen 
der betrieblichen Ausbildung zu berücksichtigen, 

• die individuellen Vorteile und den individuellen Nutzen der 
betrieblichen Ausbildung zu fördern, 

• die gesellschaftlichen Vorteile und den gesellschaftlichen Nutzen 
der betrieblichen Ausbildung zu nennen.



Qualitativ hochwertige betriebliche Ausbildung lohnt sich! 
 
 

Individuelle Vorteile und individuellen Nutzen 
der betrieblichen Ausbildung fördern 
Die weiterhin starke Nachfrage der Jugendlichen und jungen Erwachsenen nach einer 
beruflichen Erstausbildung spiegelt die hohe Akzeptanz für diese Form der Berufsbil-
dung wider. Folgende Faktoren versprechen einen individuellen Nutzen und indivi-
duelle Vorteile: 
 
• Der Auszubildende wird behutsam in die Berufs- und Arbeitswelt integriert. 

• Der Auszubildende erhält eine breit angelegte berufliche Qualifikation. 

• Der Auszubildende sichert seine wirtschaftliche Existenz und verbessert seine beruf-
lichen Entwicklungsmöglichkeiten. 

• Der Auszubildende wird in einem realitäts- und praxisnahen Lernprozess stärker 
motiviert und auf die zukünftigen Anforderungen vorbereitet. 

• Der Auszubildende identifiziert sich mit seinem Beruf und sichert seinen sozialen 
Stellenwert in der Gesellschaft. 

• Der Auszubildende erhält ein größeres Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit 
(Steigerung seines Selbstwertgefühls). 

 
 

Gesellschaftliche Vorteile und gesellschaft-
lichen Nutzen der betrieblichen Ausbildung 
nennen 
Hochtechnisierte und rohstoffarme Länder wie die Bundesrepublik Deutschland sind 
auf hervorragend ausgebildete Menschen angewiesen. Mit einem erfolgreichen 
Bildungssystem wird langfristig die internationale Wettbewerbsfähigkeit des Landes 
gesichert. Das Berufsbildungsgesetz (BBiG) spiegelt die hohe Wertigkeit der beruf-
lichen Bildung in Deutschland wider und ist gemäß § 1 BBiG die wichtigste Rechts-
grundlage für die Berufsausbildungsvorbereitung, die Berufsausbildung, die 
berufliche Fortbildung sowie die berufliche Umschulung.
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1 Personalkosten der  
Auszubildenden, 

z. B. Ausbildungsvergütung/SV-Beiträge
Indirekter Nutzen, 

z. B. durch Verringerung 
der Personaleinarbeitungs- 

kosten

Direkter Nutzen, 
z. B. durch die Mitarbeit 

von Auszubildenden

Differenz 
Nettokosten

Personalkosten des 
Ausbildungspersonals

Anlagen- und Sach- 
kosten

Sonstige Kosten, 
z. B. Gebühren
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Der Staat und die Gesellschaft profitieren in mehrfacher Hinsicht von einem 
ausgeprägten System der beruflichen Bildung: 
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Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

1

• Nennen Sie Gründe, warum die betriebliche Ausbildung für 
Unternehmen sinnvoll ist! 

• Stellen Sie die Kosten und den Nutzen der betrieblichen Ausbildung 
gegenüber! 

• Erläutern Sie den Nutzen, den der Auszubildende von der betrieb-
lichen Ausbildung hat! 

• Beschreiben Sie, warum die Gesellschaft von der betrieblichen 
Ausbildung profitiert!

Gesellschaftlicher 
Nutzen

Erhöhung der 
beruflichen Flexibilität

Verbesserung der 
Inte  gration 

von Jugendlichen 
in die Berufswelt

Erhöhung des 
Qualifikationsniveaus

Kostenverteilung der 
beruflichen Bildung 
auf mehrere Säulen

Erhöhung der sozialen 
Stabilität durch eine 

Be tei li gung der Sozial-
partner

Senkung der 
Jugendarbeitslosigkeit



Rechtliche Rahmenbedingungen 
berücksichtigen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wesentliche Rechtsquellen und -normen 
im Berufsbildungsrecht kennen 
Leider konnte sich der Gesetzgeber bis heute nicht auf ein zentrales Arbeitsgesetz 
verständigen, so dass Ausbildungsverhältnisse einer Vielzahl von arbeitsrechtlichen 
Regelungen und Gesetzen unterliegen. Grundlegende Kenntnisse der rechtlichen 
Rahmenbedingungen sind für alle Beteiligten und Mitwirkenden an der Berufsausbil-
dung wichtig, da sie eine geordnete Zusammenarbeit sicherstellen. 
 
Die wesentlichen arbeitsrechtlichen Vorschriften lassen sich in folgende Bereiche ein-
teilen: 
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Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

1

Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage, 

• wesentliche Rechtsquellen und -normen im Berufsbildungsrecht zu 
kennen, 

• Fragestellungen des privaten und öffentlichen Rechts in der Berufs- 
ausbildung zu unterscheiden, 

• an den Planungen und Entscheidungen im Rahmen der betrieblichen 
Ausbildung auf Grundlage des Berufsbildungsrechts mitzuwirken.

Rechtsquellen und -normen

Gesetztes Recht, 
z. B. 

 
• Berufsbildungsgesetz 
• Handwerksordnung 
• Arbeitszeitgesetz 
• Jugendarbeits- 

schutzgesetz

Gewohnheits- und 
Richterrecht, 

z. B. 
 

• Verlängerung der Aus-
bildungsdauer bei einer 
Abschlussprüfung nach 
Ablauf des vertraglich 
vereinbarten End- 
termins (Ausnahme Teil-
zeitberufsausbildung)

Vereinbartes Recht, 
z. B. 

 
• Berufsausbildungs- 

vertrag 
• Tarifvertrag 
• Betriebsvereinbarung



Für das Ausbildungsverhältnis sind vor allem folgende Rechtsquellen und -normen 
näher zu betrachten: 
 
• Berufsausbildungsvertrag 

• Berufsbildungsgesetz bzw. Handwerksordnung 

• Jugendarbeitsschutz- und Arbeitszeitgesetz 

• Betriebsverfassungsgesetz 

• Bundesurlaubs-, Mutterschutz- und Kündigungsschutzgesetz 

• Tarifverträge (Lohn-/Gehaltstarifverträge, Manteltarifverträge) 

• Ausbildungsordnungen 
 
Das Rechtssystem hat in der Bundesrepublik Deutschland einen systematischen Aufbau, 
d. h. die unterschiedlichen Rechtsquellen stehen in einem über- bzw. untergeordneten 
Verhältnis zueinander. Dementsprechend ist das Grundgesetz die hochrangigste 
Rechtsquelle, gegen die niederrangige Rechtsquellen (z. B. Verordnungen) nicht 
 verstoßen dürfen. Die Wertigkeiten der Vorschriften müssen bei der Beurteilung von 
rechtlichen Fragestellungen berücksichtigt werden. 
 
Hierarchie der Rechtsquellen in Deutschland (ausgehend vom Grundgesetz 
als Basis des Rechtsystems): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine ausführliche Betrachtung der einzelnen Rechtsquellen und -normen erfolgt in 
den jeweilig betroffenen Kapiteln dieser Arbeitsmappe, um einen handlungsorien-
tierten Aufbau zu gewährleisten (z. B. Erstuntersuchung von Jugendlichen im  
2. Handlungsfeld »Ausbildungsvertrag vorbereiten und Eintragung veranlassen«)!
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Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

11

Ausbildungsvertrag 
(Ausbildender/Auszubildender)

Betriebsvereinbarungen 
(Arbeitgeber/Betriebsrat)

Tarifverträge (Arbeitnehmer- 
und Arbeitgeberverbände)

Satzungen (Kammern, Hochschulen) 
z. B. Prüfungsordnungen

Rechtsverordnungen (Regierung, Minister) 
z. B. Ausbildungsordnungen

Gesetze (Parlament Land/Bund) 
z. B. Berufsbildungsgesetz, Tarifvertragsgesetz, Schulgesetze der Länder

Grundgesetz (Bundestag/Bundesrat) 
z. B. Freiheit der Berufswahl



Fragestellungen des privaten und öffentlichen 
Rechts in der Berufsausbildung unterscheiden 
Berufsausbildungsverhältnisse sind durch privatrechtliche und öffentlich-rechtliche 
Beziehungen gekennzeichnet. Die Unterscheidung der beiden Rechtsbeziehungen 
spielt eine wichtige Rolle, da das Ausbildungsverhältnis in seiner privatrechtlichen 
Vertragsfreiheit sehr stark durch öffentlich-rechtliche Vorschriften reglementiert ist. 
Hier wird der Schutzgedanke des Berufsbildungsrechts deutlich. So können die Part-
ner des Berufsausbildungsvertrags zwar privatrechtlich den Beginn der Ausbildung 
und den Ausbildungsberuf frei wählen, müssen sich aber bei der Dauer und den Min-
destinhalten der Ausbildung an den öffentlich-rechtlichen Vorschriften orientieren. 
 
Unterscheidung in privatrechtliche und öffentlich-rechtliche Beziehungen im 
Rahmen eines Berufsausbildungsverhältnisses: 
 

 

 

 

 

 
 

An den Planungen und Entscheidungen im 
Rahmen der betrieblichen Ausbildung auf 
Grundlage des Berufsbildungsrechts mitwirken 
Die Vertragspartner im Berufsausbildungsverhältnis sollten in der Lage sein, grundle-
gende arbeitsrechtliche Fragestellungen selbstständig zu beurteilen. Hierzu 
ist es notwendig, die vorhandenen Rechtsquellen und -normen in der korrekten Rei-
henfolge zu betrachten. 
 
Mit wenigen Ausnahmen sind dabei folgende Regeln zu berücksichtigen: 
 
• Gesetzesrecht geht vor Vertragsrecht, z. B. darf in einem Ausbildungsvertrag 

keine Probezeit von sechs Monaten vereinbart werden (§ 20 BBiG). 
 
• Bundesrecht geht vor Landesrecht, z. B. darf in der Hessischen Landes- 

verfassung nicht die freie Berufswahl des Grundgesetzes eingeschränkt werden.
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richt im Streitfall

gleichrangig Rechtsvorschriften 
sind übergeordnet
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der Partner



• Ranghöheres Recht geht vor rangniedrigerem Recht (siehe Kapitel 
 »Wesentliche Rechtsquellen und -normen im Berufsbildungsrecht kennen«), 
z. B. darf eine Ausbildungsordnung nicht die gesetzlichen Pflichten des 
 Auszubildenden und des Ausbildenden nach dem BBiG einschränken. 

 
• Beim Zusammentreffen von zwei gleichrangigen Vorschriften 

werden folgende Regeln berücksichtigt: 

• – Arbeitsrecht ist Arbeitnehmerschutzrecht, d. h. die Regelung, die den 
größeren Schutz für den Arbeitnehmer beinhaltet, wird bervorzugt oder 

• – Arbeitsrecht muss dem Sachverhalt gerecht werden, d. h. die Regelung, 
die dem Ausbildungsbereich am nächsten kommt, wird bevorzugt. 

 
Sollen arbeitsrechtliche Sachverhalte im Berufsausbildungsverhältnis beurteilt werden, 
müssen die rechtlichen Vorschriften sorgfältig und systematisch geprüft werden. Am 
Beispiel »Verlängerung der Ausbildungsdauer bei einer Abschlussprüfung nach 
Ablauf des vertraglich vereinbarten Endtermins (Ausnahme Teilzeitberufsaus-
bildung)« soll dieses Vorgehen dargestellt werden. 
 

1. Ausbildungsvertrag prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

2. Betriebsvereinbarung prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

3. Tarifvertrag prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

4. Satzungen und Richtlinien der Kammer prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

5. Rechtsverordnung, z. B. Ausbildungsordnung prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

6. Gesetze, z. B. Berufsbildungsgesetz prüfen 

Wenn dort keine eindeutigen Vorschriften zur Verlängerung der Ausbildungdauer 
vorliegen, dann 

 
 

7. Richterrecht, z. B. Urteile des Bundesarbeitsgerichts prüfen 

Das Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 13. März 2007 regelt mangels 
eindeutiger gesetzlicher Vorschriften in § 21 BBiG die Frage der Verlängerung 
der Ausbildungsdauer bei einer Abschlussprüfung nach Ablauf des vertraglich 

vereinbarten Endtermins (Ausnahme Teilzeitberufsausbildung)!
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Rechtsstreitigkeiten im Berufsausbildungsverhältnis 

Treten in einem Berufsausbildungsverhältnis Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den Vertragspartnern oder den Beteiligten und Mitwirkenden an der Berufsausbil-
dung auf, die nicht ohne Beteiligung Dritter gelöst werden können, sind abhängig 
vom betroffenen Rechtsverhältnis – privatrechtlich oder öffentlich-rechtlich – unter-
schiedliche Rechtswege zu gehen. 
Weiterhin muss beachtet werden, dass Verstöße gegen gesetzliche Regelungen oder 
Verordnungen gemäß § 101 BBiG zusätzlich als Ordnungswidrigkeiten mit hohen 
Bußgeldern bestraft werden können. 
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Meinungsverschiedenheiten im 
privatrechtlichen Bereich

Schlichtungsausschuss der 
Kammer (zwingend!)

Arbeitsgericht

Meinungsverschiedenheiten im 
öffentlich-rechtlichen Bereich

Verwaltungsgericht

• Nennen Sie die wichtigsten Rechtsvorschriften für Berufsausbildungs-
verhältnisse und sortieren Sie die Rechtsquellen nach ihrer Rangfolge! 

• Erläutern Sie, wie sich privatrechtliche und öffentlich-rechtliche 
Verhältnisse im Berufsbildungsrecht unterscheiden! 

• Beschreiben Sie, welche Vorgehensweise zur Beurteilung von 
arbeitsrechtlichen Fragestellungen sinnvoll ist! 

• Erläutern Sie, welche Folgen Streitigkeiten und Verstöße im 
Berufsbildungsrecht haben können!



Das System der Berufsausbildung 
darstellen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Grundstruktur des Bildungssystems in 
Deutschland erläutern 
Die Zukunftsfähigkeit eines Landes wird entscheidend von der Qualität seines Bil-
dungssystems geprägt, da die Wettbewerbsfähigkeit und der daraus resultierende 
Wohlstand und die gesellschaftlichen Strukturen innerhalb des Landes maßgeblich 
von der Qualifikation der Menschen bestimmt werden. Das Bildungssystem in 
Deutschland basiert auf föderalen Strukturen, d. h. die Kompetenzen liegen bei 
den Kultusministerien der 16 Bundesländer; die Details werden in den jeweiligen 
Schulgesetzen der Länder geregelt. Die Abbildung auf der folgenden Seite gibt 
einen Überblick über das deutsche Bildungssystem und verdeutlicht die Schnittstellen 
zu den einzelnen Bausteinen. Die berufliche Bildung als Teil des Bildungssystems ist 
in Deutschland traditionell eng mit dem Lernen innerhalb von Arbeitsprozessen ver-
bunden (betriebliche Ausbildung im »Dualen System«), daneben existieren aber auch 
zahlreiche schulische Möglichkeiten der beruflichen Bildung. Ziel eines nationalen 
 Bildungssystems sollte auch sein, weitere Schnittstellen zu den anderen europäischen 
Bildungssystemen zu schaffen (Ziel: Europäisches Bildungssystem). 
 
Der Erfolg eines Bildungssystems basiert auf folgenden grundlegenden Säulen: 
 
 

Handlungsfeld Ausbildung © FELDHAUS VERLAG, Hamburg 17

Ausbildungsvoraussetzungen prüfen und Ausbildung planen

11

Die Ausbilder und Ausbilderinnen sind in der Lage, 

• die Grundstruktur des Bildungssystems in Deutschland zu erläutern, 

• das »Duale System« darstellen, 

• die Funktion und den Aufbau von Ausbildungsverordnungen und 
Rahmenlehrplänen zu beschreiben.

Grundlegende Anforderungen
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Chancengleichheit, indem z. B. keine sozialen Gruppen aus dem Bildungssystem 
ausgeschlossen werden. 
Durchlässigkeit, indem z. B. IHK-Prüfungsabschlüsse den Hochschulzugang gewähr-
leisten. 
Transparenz, indem z. B. erworbene berufliche Kompetenzen durch einheitliche 
Rechtsverordnungen nachvollziehbar sind. 
Gleichwertigkeit, indem z. B. betriebliche und hochschulische Bildungsabschlüsse 
gleichberechtigt anerkannt werden. 
 
 

Übersicht »Bildungssystem in Deutschland« 
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Ausbildungsstellen in Deutschland

Das »Duale System« darstellen 
Das »Duale System« der Berufsausbildung beschreibt das Zusammenwirken der be-
trieblichen Ausbildung und der schulischen Ausbildung in einem gemeinsamen Kon-
zept. Diese Form der beruflichen Erstausbildung hat sich in Deutschland durchgesetzt 
und wird von der Mehrheit aller Schulabgänger angestrebt. Eine Ausbildung im Rah-
men des »Dualen Systems« steht grundsätzlich – unabhängig vom Schulabschluss – 
 jedem offen, der für einen bestimmten Beruf geeignet ist; Angebot und Nachfrage 
am Ausbildungsmarkt schränken diese Freiheit jedoch ein.
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Angebot und Nachfrage in der Berufsausbildung 
 
Die Verbindung von betrieblicher und schulischer Ausbildung beginnt Ende des 
19. Jahrhunderts. Damals etablierten sich die allgemeinen Fortbildungsschulen und 
ermöglichten den Lehrlingen erstmalig eine Freistellung für den Schulbesuch. Diese 
Entwicklung setzte sich kontinuierlich fort und mündete in die Schulgesetze der 
Bundesländer und in das Berufsbildungsgesetz. 
 
Im internationalen Vergleich überwiegen schulische Ausbildungssysteme, einige Län-
der bevorzugen auch eine rein betriebliche Berufsbildung. In Österreich, der Schweiz 
und Deutschland wird hingegen überwiegend im »Dualen System« ausgebildet.

          Angebot 
 
          Nachfrage



Wesentliche Merkmale des »Dualen Systems« der Berufsausbildung: 
 

 

 

 
Gemäß § 2 Abs. 2 BBiG sollen die Lernorte bei der Durchführung der Berufsbildung zu-
sammenwirken (Lernortkooperation); dies betrifft auch die Lernorte der außerbe-
trieblichen Berufsbildung. Beim Zusammenwirken der Lernorte ist allerdings zu beach-
ten, dass die betriebliche Berufsausbildung auf der Basis eines Berufsausbildungsver-
trags beruht, der die Rechte und Pflichten der Vertragspartner (Ausbildende und Aus-
zubildende) festlegt und nicht die der Berufsschule. Ziel dieses Vertrages ist es, dass die 
berufliche Handlungsfähigkeit erworben wird, die zum Erreichen des Ausbildungsziels 
erforderlich ist. Daher sind auch immer der Ausbildende und der Auszubildende für 
die Erreichung des Ausbildungsziels verantwortlich. In dieser Konsequenz kann der 
Ausbildungsbetrieb nicht von der Berufsschule verlangen, dass z. B. Lerninhalte regel-
mäßig wiederholt oder individuell auf ein Unternehmen abgestimmt werden bzw. die 
Berufsschullehrer an die Weisungen des Unternehmens gebunden werden. Die Lern-
ortkooperation lebt von einem konstruktiven Miteinander der Partner. Die Beteili-
gung an gemeinsamen Arbeitskreisen sowie die gegenseitige Information und Unter-
stützung erleichtert beiden Seiten die zielorientierte Erfüllung ihres Auftrags. 
 
 

Funktion und Aufbau von Ausbildungsver- 
ordnungen und Rahmenlehrplänen beschreiben 
Die Ausbildungsordnung ist gemäß § 4 BBiG die verbindliche Rechtsgrundlage für die 
Ausbildung eines staatlich anerkannten Berufs im Betrieb. Anhand der bundeseinheit-
lichen Rechtsverordnung für den jeweiligen Beruf erstellt das Unternehmen einen be-
trieblichen Ausbildungsplan (siehe 2. Handlungsfeld »Betriebliche Ausbildungspläne 
erstellen«). Die Ausbildungsordnung gewährleistet damit eine einheitliche und geord-
nete Ausbildung in ca. 330 Berufen. In § 5 Abs. 1 BBiG werden die Mindestinhalte einer 
Ausbildungsordnung festgelegt: 
 
• Bezeichnung des Ausbildungsberufs 

• Dauer der Ausbildung 

• Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten, die mindestens Gegenstand des Berufs 
sind (Ausbildungsberufsbild, technologische und digitale Entwicklungen sind zu be-
rücksichtigen) 

• Anleitung zur sachlichen und zeitlichen Gliederung (Ausbildungsrahmenplan) 

• Prüfungsanforderungen
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Industriekaufmann/-frau (1)
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Industriekaufmann/-frau (2)
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Industriekaufmann/-frau (3)
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Industriekaufmann/-frau (4)
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Industriekaufmann/-frau (5)



Basis der Ausbildung in der Berufsschule ist der Rahmenlehrplan für den jeweiligen 
Beruf. Da die schulische Ausbildung in den Kompetenzbereich der Bundesländer fällt, 
wird die entsprechende Abstimmung zwischen Ausbildungsordnung und Rahmen-
lehrplan durch den Bund-Länder-Koordinierungsausschuss durchgeführt. Deren Emp-
fehlungen werden von den Bundesländern umgesetzt und gewährleisten eine ein-
heitliche Berufsschul-Ausbildung in Deutschland. Die landeseinheitlichen Lehrpläne 
sind dann die Grundlage für den Unterricht an den Berufsschulen; dort erfolgt die 
Vermittlung der Lerninhalte in Grund- und Fachstufen. 
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Auszug aus dem Rahmenlehrplan Industriekaufmann/-frau für die Berufsschule (1)
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Auszug aus dem Rahmenlehrplan Industriekaufmann/-frau für die Berufsschule (2)
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Auszug aus dem Rahmenlehrplan Industriekaufmann/-frau für die Berufsschule (3)
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Auszug aus der Ausbildungsordnung Kraftfahrzeugmechatroniker/-in (1)


